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Darf Künstliche Intelligenz  
alles? 

OpenAI ist eine amerikanische Firma. Seit Jahren 
entwickelt sie Künstliche Intelligenz. Das bekannteste 
Produkt von OpenAI hast du vielleicht selbst 
schon benutzt: ChatGPT. Das ist ein so genanntes 
Sprachmodell. Es gibt es zum Beispiel als App. Du 
stellst eine Frage, und das Programm findet mit Hilfe 
von KI oft erstaunlich passende Antworten. Damit 
die KI das leisten kann, muss sie trainiert werden. 
Dabei kam es vor kurzem zu einem bedenklichen 
Zwischenfall.

Bei OpenAI hat sich die KI verselbstständigt.
Foto: Shutterstock / Varavin88

Ein Sprachmodell ist ein Computerprogramm. Es 
„versteht“ menschliche Sprachen, das heißt, es 
kann sprachliche Daten verarbeiten. Manchmal 
sagt man auch, dass das Sprachmodell „lesen“, 
„lernen“ und „sprechen“ kann. Die KI ist aber keine 
Person. Sie präsentiert ihre Ergebnisse nur in einer 
Form, wie Menschen das auch tun würden.

Im Juli führte OpenAI Tests durch, um ihre neuesten KI-Modelle zu prüfen. Bei solchen Tests soll die KI Probleme lösen. 
Sie bekommt dazu Regeln vorgeschrieben. Natürlich sind es Menschen, die der KI sagen, dass sie ein bestimmtes Problem 
lösen soll und welche Regeln gelten. Das ist ein bisschen so, wie wenn du eine Matheaufgabe lösen sollst und zum Beispiel 
weißt, dass du dazu keinen Taschenrechner verwenden darfst. Bei OpenAI ging die Sache schief: Beim Test löste die KI 
zwar das Problem. Sie hielt sich aber nicht an die Regeln. Schlimmer noch: Sie hackte eine andere Firma. Das war nicht 
der Plan und sollte eigentlich nicht passieren. 
Jetzt sagen sogar einige Chefs von großen KI-Firmen: Achtung, KI sollte nicht alles dürfen! Es muss Regeln geben, damit 
niemand zu Schaden kommt. 
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Hacken ist ein Begriff aus der Informatik. Er hat 
mit Computern zu tun. Hackerinnen oder Hacker 
versuchen, in ein fremdes Computersystem 
einzudringen. Oft haben sie keine guten Absichten. 
Sie wollen zum Beispiel Daten stehlen. Aber nicht 
alle Hacker und Hackerinnen verfolgen kriminelle 
Ziele. Manche wollen nur zeigen, dass Systeme 
Schwachstellen haben, als Warnung vor Angriffen.

Fluch und Segen zugleich

Für viele Menschen ist Künstliche Intelligenz (KI) schon jetzt 
Teil des Alltags. Auch wer keine Sprachmodelle benutzt, ist 
von KI umgeben. Sie kommt in vielen Bereichen zum Einsatz: 
im Supermarkt, in Geschäften, in Firmen, in Bibliotheken, 
in Kinos, ... Dabei entwickelt sie sich rasend schnell weiter. 
KI hat Vor- und Nachteile. In der Medizin kann die KI helfen. 
Sie beschleunigt Prozesse in der Forschung. Wichtige 
Medikamente oder Therapien können so schneller eingesetzt 
werden. Für kranke Menschen bedeutet das: bessere 
Heilungschancen. Dagegen hat sicher niemand etwas.

In der Forschung kann KI eine große Hilfe sein.
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Mit KI kann man aber auch eine Menge Schaden anrichten. Falschinformationen entstehen mit Hilfe von KI in 
Sekundenschnelle. Fake-Bilder und Fake-Videos lassen sich mit einer KI superleicht erstellen. Diese Bilder und Videos 
kann man mittlerweile kaum noch von echten Aufnahmen unterscheiden. Sogar Stimmen kann man mit KI imitieren und 
sie sagen lassen, was man will. Es ist leicht geworden, Menschen zu täuschen. 

Europäische Regeln

In der EU gibt es bereits Regeln für die KI-Nutzung. Seit dem 
Sommer 2024 müssen Fotos, Videos, Audios oder Texte, die 
mit Hilfe von KI entstehen, gekennzeichnet sein. Es muss 
dabeistehen: Das wurde mit Hilfe von KI gemacht. Es gibt 
aber Ausnahmen. Wenn du mit Hilfe von KI eine Einladung 
zu deiner Geburtstagsfeier erstellst und sie an Freunde und 
Freundinnen schickst, musst du das nicht kennzeichnen. Du 
verdienst ja auch kein Geld mit deiner Geburtstagsparty. 
Firmen, die KI nutzen, um Geld zu verdienen, müssen das 
kenntlich machen. 

In der EU gibt es Regeln für den Umgang mit KI. 
Foto: Shutterstock / BlueRingMedia
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Nicht jeder möchte mehr Regeln 

Weil sich die KI so schnell entwickelt, müssen die Regeln 
dauernd angepasst werden. Davon sind nicht alle begeistert. 
Manche Firmen fanden die Regeln lange zu streng. Das hat 
sich seit dem Vorfall im Sommer verändert. 

Einige große Technologiefirmen werden vorsichtiger. Auch sie 
wollen mehr Regeln. Gemeinsam mit anderen Unternehmen 
möchten sie dafür sorgen, dass die KI nicht so schnell 
weiterentwickelt wird. Dadurch versprechen sie sich eine 
bessere Kontrolle. 

Nicht alle sind damit einverstanden. Der amerikanische 
Präsident Trump möchte die KI nicht regulieren. Viele Firmen, 
die an KI arbeiten, befinden sich in Amerika. Trump möchte, 
dass die amerikanischen Firmen an der Weltspitze sind. 
Firmen aus anderen Ländern, zum Beispiel aus China, sollen 
nicht besser werden. Dort wird die KI nicht streng geregelt. 
Dadurch entwickelt sie sich schneller weiter. Trump sagt: 
Wer bremst, wird abgehängt. 

Donald Trump möchte keine strengen Regeln für KI.  
Foto : Shutterstock / noamgalai

Die Lösung für dieses Problem liegt auf der Hand: Es müssten 
auf der ganzen Welt die gleichen KI-Regeln gelten. Das 
erfordert aber eine bessere Zusammenarbeit. Nicht jeder 
ist daran interessiert. 

Die riesigen Computer brauchen unglaublich viel Strom und Wasser.
Foto : Shutterstock / Gorodenkoff 

Das Problem der riesigen Rechenzentren

Damit sich die KI weiterentwickeln kann, liest sie Millionen von Daten. Diese Daten werden in so genannten 
Rechenzentren verarbeitet. Das sind Gebäude, in denen riesige Computer stehen. Sie speichern die Billionen 
Daten der KI-Modelle. Jedes Mal, wenn KI genutzt wird, werden Daten durch ein Datenzentrum geschickt. Je 
mehr KI genutzt wird, desto mehr Rechenzentren werden benötigt. 

Die KI wird dadurch immer mehr zum Problem für die Umwelt. Rechenzentren brauchen extrem viel Strom. 
Damit die Computer nicht zu heiß werden, brauchen sie außerdem Wasser zur Abkühlung. Die Computer 
arbeiten ohne Pause und nutzen dafür wichtige Ressourcen.

Wenn du deine Geburtstags-
einladung mit KI generierst, 
v e r b r auchs t  du  d i e s e 
Ressourcen. Für die Umwelt 
ist es besser, du zeichnest 
die Einladung selbst. Das ist 
außerdem persönlicher – und 
freut deine Gäste bestimmt 
mehr.


